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Eröffnung des Finow-Kanals, 
+ Joh. Ad. Hiller, deutscher Componist, “ 25. 
September 1728 zu Wendich-Ossig bei Görlitz, 
Schlacht bei Ligny. 
Einzug des Kaisers mit den siegreichen Trup- 
pen in Berlin, 


Telegrophifche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 15. Juni. In der Abgeordne⸗ 
tenwahl zum Reichstage im hieſ. ſechsten 
Wahlkreiſe erbielt Haſenclever 12752 Stim- 
men, Ludwig Löwe, (Fortſchritt) 11,652, er⸗ 
ſterer iſt alſo gewählt. 
London, 15. Juni. Nach Meldung des 
„Büreau Reuter“ hat das Auswärtige Amt 
verfügt, daß jeder britiſche Offizier, der ei ⸗ 
ner Macht, welche ſich mit einer anderen im 
Kriege befindet, die zu England freundliche 
Beziehungen unterhält, dient, entweder aus 
dieſem ausländiſchen oder ſonſt dem britiſchen 
Dienſt anszuſcheiden hat. 


Zut KAriegslage. 
Die Türken im Duga Paſſe haben deſſen 
Ausgänge den Montenegrinern noch nicht abge⸗ 
wonnen, vielmehr müſſen ſie den Kampf um 
dieſelben fortsetzen. Hierbei fol die Garniſon 
der kleinen Feſtung Nozdren im Rücken der 
Montenegriner letztere mit einem Ausfall über⸗ 
raſcht haben, der ihr weiteres Zurückweichen er 
zwang, während Suleiman Paſcha in Folge deſ⸗ 
weiter vorrückte. 
Ueber das Gefecht an der Sulina-Mündung 
berichten engliſche Blätter: Es ſtellt ſich jetzt 
beraus, daß die Ruſſen ihren Angriff mit ſechs 
Dampf⸗Torpedolaneirbooten machten — wie ge⸗ 
wöhnlich bei Nacht. Die Türken, entſprechend 
den Vorſichtsempfehlungen Hobart Paſcha's, hat⸗ 
ten ihre Schiffe mit einem Kreiſe von Booten, 
a — ——ů f ͤ ͤ—W8à• 


* Liebe für Siebe. 
T Roman 


von 
Hermine Frankenſtein. 


E Gortſetzung.) 

4 „Ich weiß, daß ich es bei Ihrer Chren- 
haftigkeit kaum zu verlangen brauche, aber den⸗ 
noch wäre mir Ihre Verſicherung eine Befriedi⸗ 
gung.“ 

„Nun, was wollen Sie denn?“ 

5 „Daß Sie Alma weder ſehen, noch mit ihr 
verkehren wollen. Sie iſt weder ſtark noch — 
nun, ich kann es ja ſagen — noch glücklich. 
Geben Sie ihr Zeit, es zu werden — Ihre 
Liebe in der des Mannes zu vergeſſen, an den 
Ne gebunden iſt — ehe fie Sie wiederſieht.“ 
„Sie hätten das wirklich von mir nicht erſt 
verlangen müſſen,“ erwiderte er mit glühenden 
Wangen und blitzenden Augen. „Weder meine 
Liebe noch mein Elend, wie grenzenlos auch 
beide ſind, haben bis jetzt einen Elenden aus 
mir gemacht. Ich habe kein Verlangen, das 
eheliche Glück Lord Nortonſhall's und ſeiner 
Gattin zu ſtören, noch viel weniger ein ſchwaches 
vankelmüthiges Weib unglücklich zu machen mit 
der Erinnerung an das Unrecht, das ſie began⸗ 
‚gen hat, und das fie nie wieder gut machen kann. 
Ich gebe Ihnen mein Wort — und das dürfte 
Ihnen doch etwas werth ſein — daß ich Ihre 
Nichte nicht aufſuchen werde, ſo lange ſie eine 
glückliche Gattin iſt.“ 

N „Ich danke Ihnen von Herzen, Mr. Vava⸗ 
ſour, obwohl ich das auch ohne Ihr Verſprechen 
erwartet hätte.“ 

und nun ſage ich Ihnen nochmals Lebe⸗ 
wohl, Mrs. Eversfield. Weder Sie noch Alma 
ſollen durch meinen Anblick beläftigt werden, bis 
ich nicht den mir ſelbſt in Weſterpark geſchwore⸗ 
nen Eid gehalten habe.“ 

„Welchen Eid?“ 

„Den Mörder Ihres Bruders ausfindig zu 
machen, Mrs. Eversfield. Ich habe nur eine 
Spur und dieſe iſt ſehr ſchwach, den Handſchuh 
Mannes, Sie werden ſich wohl noch daran 
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die mit Ketten verbunden waren, umgeben. Das 
erſte ruſſiſche Lancirboot, an die Kette anrennend, 
entſandte einen Torpedo, welcher das volderſte 
Panzerſchiff traf, ohne viel Schaden anzurichten. 
Nachdem durch die Kolliſion der feindlichen Lan⸗ 
cirboote mit der Bootskette die Türken allarmirt, 
hatten fie genügend Zeit ihre Geſchützrobre zu 
ſenken und auf die Angreifer ein vernichtendes 
Feuer zu eröffnen, da die Schußweite leicht durch 
Entfernung, in welcher die verketteten Boote 
verankert waren, beſtimmt war. Bei ſo warmem 
und unerwartetem Empfange ſuchten die 
Ruſſen eiligſt ihr Heil im Rückzuge, den ſie 
in arger Verwirrung mit dem Verluſte von drei 
Laneirſchiffen bewirkten; die Mannſchaft jener 
Schiffe iſt wahrſcheinlich ertrunken bis auf ſechs 
Gefangene (darunter ein Amerikaner). Fürſt 
Milan von Serbien hat mit einigen Miniſtern 
dem Kaiſer von Rußland am 8. Juni in Bu⸗ 
kareſt einen Beſuch abgeßſattet. Wie man ſagt 
will derſelbe die ihm geheiſſene Neutralität nur 
unter der Bedingung aufrecht erhalten konnen, 
wenn ihm die Unabhängigkeit Serbiens ſo wie 
die Annexion einiger ſüͤdlicher Landestheile Bul⸗ 
gariens zugeſagt wird. Die Türken erwarten 
auch bei Turnu Severin, noͤrdlich von Widdin, 
einen Uebergang der Ruſſen, treffen danach ihre 
Abwehranſtalten und ſammeln ein Truppencorps 
an der Mündung des Timok in die Donau. 

Nach ruſſiſchen Berichten ergreifen die in 
Kars belagerten Türken ihre Vertheidigungs⸗ 
maßregeln und werfen den ruffiihen Batterien 
gegenüber Contre⸗Approchen auf, doch ſollen ſie 
wenig damit erzielt haben. Am 12. wurde auch 
ein Ausfall der Türken zurückgewieſen. Mit der 
Cernirung von Batum hat es bisher den Ruſ⸗ 
fen noch nicht glücken wollen und müſſen fie 
ein vorgelegenes Vertheidigungswerk, Tzikhedziri 
genannt, welches ſie eingeſchloſſen, zuvor ein⸗ 
nehmen. Die im Kaukasus zur Bekämpfung 
des Aufſtandes und deſſen fernere Nieder haltung 
neu concentrirte ruſſiſche Armee iſt dem General 
Andronikow unterſtellt worden. Großfürſt Mi⸗ 
chael iſt vor Kars eingetroffen. 
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erinnern; und dieſe Spur will ich verfolgen. Es 
iſt das einzige Ziel, das ich im Leben noch zu er⸗ 
reichen habe, und wenn ich daran angelangt bin, 
werde ich die große Schuld der Dankbarkeit be⸗ 
zahlt haben, mit der ich in der Erinnerung eines 
Mannes ſtehe, der mir mehr als ein Vater war. 
Leben Sie wohl!“ 

Er war verſchwunden, ehe ſie ſich von dem 
Erſtaunen über ſeine letzten Worte erholt hatte, 
und fie ſeufzte tief auf, als fie unten das Haus⸗ 
thor hinter ihm zufallen horte. 

„Armer Francis,“ murmelte fie, „es iſt hart 
für ihn, ſehr hart, aber er wird es überwinden. 
Gott gebe, daß er ſein Wort hält, und nicht am 
Ende doch nach Nortonſhall geht.“ — — — 

Und was waren Franeis Vavaſour's Ge⸗ 
danken, als er raſch aus dem Hauſe ſchritt, das 
er einſt nur mit den froheſten Hoffnungen be⸗ 
treten hatte? Sollte das alſo das Ende ſein 
nach Allem, was er gelitten, ſelbſt nachdem er 
nur wie durch ein Wunder dem Flammentode 
entronnen war? Denn nachdem er und der einzige 
überlebende Matroſe nach dem Brande der Are⸗ 
thuſa von dem Bote eines Brigantenſchiffes ge⸗ 
rettet waren, hatten ſie am Cap Horn neuerdings 
Schiffbruch gelitten und nach Monate langen 
Entbehrungen erſt wieder ein Schiff gefunden, 
welches ſie mitgenommen hatte. Und nach all' 
dieſen Leiden und Entbehrungen, während wel- 
cher ihn nur die Hoffnung und der Gedanke an 
Alma aufrecht erhalten batten, war es ein ent⸗ 
ſetzlicher Schlag, heimzukehren und die Heimath 
öde und leer — den Engel, der ſeinem Leben 
Licht und Glanz hätte verleihn ſollen in andere 
Sphären entflohen zu finden. 

„Ja, das war ein Schmerz, der faſt zu groß 
war, um ertragen werden zu können. Er war 
halb wahnſinnig vor Schmerz und Verzweiflung 
und jetzt wich die ſcheinbare Kraft von ihm, die 
ihm nur die Aufregung während der Unterre⸗ 
dung mik Mrs. Eversfield verliehen hatte; ſein 
Kopf brannte und ſeine Kniee wankten, u. Fran⸗ 
eis Vavaſour erreichte die Wohnung, die er ge⸗ 
miethet hatte, nur um auf der Schwelle 
derſelben befinnungslos zu Boden zu ſtür⸗ 
zen. — 


Friede? Warum nicht, aber nie⸗ 
mals ohne „Lapowe.“ 


Was die Ruſſen von dem Kriege erwarten, 
das verräth zunächſt die „Moskauer Zeitung“ 
in einem ihrer letzten Leitartikel, welcher lautet: 

„Die Erfolge der ruſſiſchen Waffen in Arien 
lenken gegenwärtig unſere beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit auf das Land des Kriegsſchauplatzes. Die 
Einnahme von Ardahan ſewie die Erfolge um 
Kars geben uns die Hoffnung, daß in einer 
vielleicht kurzen Zeit das türkiſche Armenien, 
welches unſeren Truppen von Alters her ein 
wohl bekannter Boden iſt, der ruſſiſchen Herrſchaft 
aufs Neue unterworfen wird. Es läßt ſich 
freilich noch nicht beſtimmen, ob es derſelben 
erhalten bleibt oder an die Türken zurückgegeben 
werden muß Die Aufgabe unſeres gegenwärti⸗ 
gen Krieges iſt nicht Gebietserweiterung, wenn 
jedoch die Befreiung der türkiſchen Slaven er⸗ 
ieicht iſt und es ſich um die Frage einer ma⸗ 
teriellen Entſchädigung handelt, ſo dürfte dieſelbe 
durch Einverleibung Armeniens ſowohl im In⸗ 
tereſſe Rußlands als auch in dem der armeni⸗ 
ſchen Bevölkerung entſchieden werden. Obgleich 
das Recht der Eroberung — wie z. B. im 
letzten deutſch⸗franzöſiſchen Kriege — auch in 
unſerm Jahrhundert als begründet anerkannt 
wird, ſo ſprechen für Rußland außer einer zwei⸗ 
maligen Unterwerfung Armeniens auch noch 
andere Gründe für ein ſolches Recht: die chriſt⸗ 
liche Bevölkerung bildet die Mehrzahl, dieſelbe 
leidet unter türkiſchem Druck und richtet ſchon 
längft ihre Blicke auf Rußland als ihren Be⸗ 
freier. In einer kurzen Zeit ſind mehr als 
200,000 Armenier nach Rußland ausgewandert, 
aus Erzerum allein 6000 Familien. Ein ſo 
deutlicher Beweis von Sympathie für Rußland 
ſpricht für die Sache ſelbſt. Türkiſch⸗Armenien 
mit dem Küſtenſtrich von Batum bis Trapezunt 
wäre für Rußland ein unſchägbarer Erwerb. 
Abgeſehen von der Verbindung der kaukaſiſchen 
Gebiete mit dem Schwarzen Meere und einer 
natürlichen Abrundung der Grenzen iſt Armenien 
ſelbſt ein überaus fruchtbares und geſegnetes 
Land. Häfen wie Batum und Trapezunt ſind 
von unberechenbarer Wichtigkeit für den ruſſiſchen 


11. Kapitel. 
Alma fand die Ruhe und den Frieden, nach 


dem ſie ſich ſo ſehr ſehnte zum Theil in ihrer 


neuen Heimath. Ihr Gatte war liebevoll und 
zärtlich gegen fie, und die zahlreiche Dienerſchaft, 
welche das große Haus belebte, ſchien in die 
neue Herrin ganz verliebt zu ſein. 

Das milde Frübhlingswetter ſchmückte den 
Garten mit zahlloſen duftenden Blumen, die ih⸗ 
rem erſtarrten Herzen wieder etwas Lebensluft 
einhauchten, und ſie bemühte ſich, die Vergan⸗ 
genheit zu vergeſſen und das Andenken, an das 
Geſicht, welches ſie in der Kirche geſehen hatte, 
aus ihrem Gedächtniſſe zu verbannen. 

Ob ſie es wirklich geſehen hatte, oder ob 
es nur ein Spiel ihrer Phantaſie geweſen war, 
wußte ſie bis jetzt nicht, denn ſie hatte keine 
Frage über den Gegenſtand geſtellt, und Mrs. 
Eversfield hatte es für den Gemüthszuſtand ih- 
rer Nichte als das Beſte erachtet, die Angelegen⸗ 
heit, ſo weit ſie dafür verantwortlich war, in 
Vergeſſenheit gerathen zu laſſen, und Alma be 
ſchloß, muthig ihre neuen Pflichten zu er⸗ 


füllen. 
Obgleichg dies in den erſten Tagen ſehr 
ſchwer war, intereſſirte ſie doch die ganze neue 


Umgebung, in der ſie ſich befand, ſehr, und nach 
und nach wurde ſie etwas heiterer und ein 
Schimmer von Farbe kehrte wieder in ihre ab⸗ 
gezehrten Wangen zurück. 

Schon nach einer Woche begann Lord Nor⸗ 
ionſhall ſich zu ihrem beſſern Ausſehen Glück zu 
wünſchen und Pläne zu Vergnügungen für ſie 
zu entwerfen; und ſie ſtimmte denſelben mit 
ihrem einſtigen holdſeligen Lächeln bei. 

„Ja,“ ſagte Lord Nortonſhall eines Mor⸗ 
gens zu ſich ſelbſt, als er ſie verließ, nachdem 
er das Arrangement einer Geſellſchaft, die ſie 
geben wollten, mit ihr beſprochen hatte, „fie ift 
der Alma Bouverie, die ich in der alten Zeit in 
Weſterpark kannte, wieder ähnlicher, als ich ſie 
ſeit der Schreckensnacht, in der ihr Vater er⸗ 
mordet wurde, je geſehen habe.“ 

Und es war wirklich ſo. Die reine Luft 
der Norkſhire⸗Wälder ſtärkte ihre Geſundheit, 


I Handel; 


der europaiſch⸗perſiſche Tau ſchhande 
geht über Trapezunt und Erzerum, aus Trape⸗ 
zunt der Haupt⸗Karavanenweg nach Tabris, 
welches in letzter Zeit der Mittelpunkt des per⸗ 
ſiſchen Handels geworden iſt. Bei dem Sinken 
der Induſtrie im Orient durch die eur opäiſche 
Weltbewerbung geht eine Menge europäiſcher 
Erzeugniſſe über Trapezunt nach Tabris und 
von hier in die angrenzenden Länder von Mit⸗ 
telaſien, und Europo erhält auf demſelben Wege 
die Rohſtoffe des Orients. Schon im den ſech⸗ 
ziger Jahren wurde die Einfuhr der Baumwol⸗ 
lenwaaren über Trapezunt auf Millionen Fred. 
geſchätzt. Erzerum iſt der Stapelplatz des gan⸗ 
zen Handels zwiſchen Europa und Mittelaſien. 
Die türkiſche Regierung hat nichts gethan, um 
die natörliche Bedeutung ſolcher Orte durch Ver⸗ 
beſſerung von Wegen zu heben; ſo braucht man 
z. B. auf dem Karavanenwege von Trapezunt 
bis Tabris gegenwärtig 40 Tage, und Trape⸗ 
zunt ſelbſt befindet ſich iu voller Handelsab⸗ 
hängigkeit von Konſtantinopel. Wie groß alle 
dieſe Vortheile für Rußland auch fein mögen, 
wir dürfen an dieſelben erſt dann denken, wenn 
wir das Hauptziel des gegenwärtigen Krieges, 
die Befreiung der lürkiſchen Slaven, erreicht 
haben. Wir dürfen hoffen, daß der Genius des 
Krieges unſerm Vaterlande die Möglichkeit geben 
wird, Beides zu erreichen. Was Armenien dieſe 
Perle Kleinaſiens, unter türkiſcher Herrſchaft 
geworden, iſt bekannt. Rußland übernimmt mit 
der Einverleibung deſſelben eine große Aufgabe, 
nicht nur in ſeinem, ſondern im Intereſſe ganz 
Europas. Ob es dieſe Aufgabe vollkommen er⸗ 
kennt und auf humanem Wege in Angriff nimmt, 
wird die Zukunft lehren. Wir zweifeln keines⸗ 
wegs daran, denn der Beſitz von Armenien iſt 
ein Schackzug gegen Englisch udien. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Die geſtrige Meldung der, Prov. Corr.“ 
über „beruhigende Verſicherungen“, welche Rufe 
land neuerdings der engliſchen Regierung gegeben 
hat, war bekanntlich mit dem Nachſatze verſehen, 
daß die betreffenden Erklärungen auch den übrigen 
a 


und ihre ftille einfache Lebensweiſe beruhigte ihr 
Gemüth. 

Etwa zwei Wochen nach ihrer Ankunft in 
Nortonſhall ſaß ſie in dem eleganten Frühſtücks⸗ 
zimmer und wartete auf den Eintritt des Gat⸗ 
ten, um ihm den duftenden Morgentrank zu kre⸗ 
denzen. 

Sie ſah allerliebſt aus in dem einfachen 
hellblauen Morgenkleide, ohne jeden Schmuck, 
ihren Ehering und ein feines goldenes Kettchen 
ausgenommen, und das ſchöne Köpfchen von den 
üppigen goldblonden Locken umfluthet. 

Nachläſſig ſpielte fie mit dem Silberzeug. 

Es war für Lord Nortonſhall, der an das 
Hageſtolzenleben in der großen Stadt gewöhnt 
war, ein neues, bisher nicht gekanntes Vergnügen, 
Alles, deſſen er benöthigte, aus fo ſchoͤnen Hätte 
den mit ſo viel Anmuth zu empfangen. 

Dieſen Morgen kam er ſpäter als jonft, und 
der Diener brachte Briefe und Zeitungen, die er 
auf den Tiſch legte. 

Alma nahm die „Times“ zur Hand und 
begann zu leſen. Sie that das gelten, denn die 
Politik hatte kein Intereſſe für ſie und in den 
letzten zwei Jahren hatte ſie auch den übrigen 
Vorgängen im öffentlichen Leben keinerlei Theil⸗ 
nahme zugewendet. An dieſem Tage jedoch 
ſchweiften ihre Blicke durch die Spalten, bis ſie 
plözlich an einer Stelle haften blieben, bei deren 
Anblick ihr beinahe das Herz ſtill ſtand. 

„Was, was iſt das?“ keuchte ſie und ver⸗ 
ſchlang mit gierigen Blicken die ganze Stelle. 
Sie war nicht lang und mit großer Schrift 
überſchrieben: 

„Romantische Rettung eines Offiziers von 
Ihrer Majeſtät Marine. Nachrichten vom Schiff 
Arethuſa.“ 

Es dauerte einige Minuten, ehe ſie ſich 
hinlänglich geſammelt hatte, um das Folgende 
zu leſen und ſelbſt, als ſie es that, flimmerte 
und ſchwirrte es ihr vor den Augen. 

Endlich find Nachrichten von Ihrer Majeftät 
Schiff Arethuſa eingetroffen, welches vor andert⸗ 
halb Jahren in der Südſee verbrannte. Man 
glaubte damals, daß die ganze Mannſchaft zu 
Grunde gegangen ſei, aber es ſtellt ſich jetzt 
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Mächten mitgetheilt worden find. Dies fcheiut 
allerdings vorauszuſetzen, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung für ihre Eröffnungen die Form einer Note 
gewählt hat. Dagegen meldet ein als offiziös 
geltender Korreſpondent der Wiener „Pol. Corr“ 
aus St. Petersburg, daß dort von einer halb⸗ 
amtlichen Note nichts bekannt ſei, „aber der 
Graf Schuwaloff ſei mit Inſtruktionen nach 
London zurückgereiſt, welche ihn zu beruhigenden 
Erklärungen ermächtigen. Dieſes Dementi 
dürfte indeß nur die bekannte ſchwindel hafte 
Analyſe des Pariſer „Times“⸗Korreſpondenten 
treffen, die leider auch von namhaften deutſchen 
Blättern bona fide aufgenommen worden iſt. 
Nach den Andeutungen der „Prov. Corr.“ die 
ihre Informationen doch aus wohlbekannten 
Quellen bezieht, kann es nicht mehr bezweifelt 
werden, daß eine ruſſiſche Cirkulardepeſche über 
die fragliche Angelegenheit exiſtirt, da doch auch 
die Botſchafter in Paris und Rom, welche nicht 
perſoͤnllch in St. Petersburg erſchienen waren, 
von den Abmachungen verſtändigt werden mußten. 
— Die Pariſer „Correſpondance Univer⸗ 
ſelle ſchreibt: „Gewiſſe Journale haben über die 
Abreiſe des General Cialdini großen Lärm ge⸗ 
macht. Indeß begiebt ſich der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter nicht, wie man hat muthmaßen wollen, 
nach Turin, ſondern in das Bad Royal, wohin 
er ſeine Mutter begleitet Dagegen meldet 
nun die in Bonn erſcheinende „Correſp. 
Stefani“ vom 12. d. Mts.: „Cialdini iſt geſtern 
nach Turin gekommen und heute wieder nach 
Paris zurückgekehrt.“ Die republikaniſchen Blät⸗ 
ter waren alſo in der Thatſache nicht unrecht 
berichtet. 
— Wie das „Hureau Hirſch“ mittheilt, bat 
der ſerbiſche Miniſterrath beſchloſſen, ein Memo⸗ 
randum an den Fürſten Gortſchakoff zu richten, 
in welchem betont wird, Serbien müſſe aus ſei⸗ 
ner Paſſivität heraustreten, wenn es von Ruß⸗ 
land nicht ein beſtimmtes Verſprechen erhalte, daß 
es bei dem einſtigen Friedensſchluß eine Entſchä⸗ 
digung für die von ihm gebrachten Kriegsopfer 
finden werde. Serbien beanſpruche eine Ver⸗ 
größerung durch die Kreiſe Novibazar, Niſch, 
Kleinzwornik und die Aufhebung des Vaſallen⸗ 
thums. Ehristies ift gleichzeitig mit der Ausar⸗ 
beitung eines Expoſès über die Wahrkraft Ser⸗ 
bien's beſchäftigt, welches dem Großfürſten Ni- 
kolaus übergeben werden ſoll. 


Deutſchland. 


Berlin, den 14. Juni. Se. Majeftät 
der Kaiſer hat ſich veranlaßt geſehen, einiger 
noch zu erledigender Regierungsgeſchäfte wegen 
die auf heute 9%, Uhr angeſetzt geweſene 
Abreiſe nach Ems um 24 Stunden zu verſchie⸗ 
ben. 

— Der königliche Hof legt vom 14. d. 
M. ab für den Großherzog von Heſſen auf 14 
Tage Trauer an. b 

— Es iſt unſeres Wiſſens noch nicht 
daran erinnert worden, daß die Majorität 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſich ganz 
derſelben Sünde wider den heiligen Va⸗ 
ter ſchuldig gemacht hat, welche zum 
Sturz des Kabinets Simons führte. Der fran⸗ 
zoͤſiſche Jules Simon äußerte bekanntlich, daß 
der Papſt doch wohl nicht „jo ſehr gefangen“ 
ſei, als er behaupte, worauf der Papit gegen 
franzöſiſche Pilger ſeine Entrüſtung darüber äu⸗ 
I —_————— 


heraus, daß dies nicht der Fall war, indem 
Lieutenant Francis Vavaſeur und der Matroſe 
James Thomſon am nächſten Tage von der von 
Plymouth nach Kalifornien ſegelnden Barke John 
Ingles aufgenommen wurden. Der John Ingles 
litt ſpäter am Kap Horn Schiffbruch; es ging 
jedoch kein Menſchenleben zu Grunde, aber Mr. 
Vavaſour und ſein Genoſſe waren neuerdings 
dem Schrecken eines Meerunglücks ausgeſetzt. 
Nach unter qualvollen Leiden verlebten Monaten 
wurden fie von der Brigg Antony nach Tahitz 
gebracht und von dort kehrten ſie im Dampfer 
Klytemnäſtra nach England zurück. James 
Thomſon ſtarb auf der Ueberfahrt in Folge der 
ausgeſtandenen Entbehrungen, und ſo blieb Lieute⸗ 
nant Vavaſour der Einzige, der das furchtbare 
Unglück, welches eines der ſchönſten Schiffe 
Ihrer Majeſtät zerſtörte, überlebte. Wir haben 
die Kunde von der Rettung des jungen Offi⸗ 
ziers auch erſt kürzlich erhalten, da derſelbe gleich 
nach ſeiner Rückkehr nach England ſchwer krank 
wurde.“ 

Als Lord Nortonſhall in's Frühſtückszimmer 
trat, war der Kopf ſeiner Frau tief auf das 
Zeitungsblatt herbbgeſenkt und ihre Hände hingen 
ſchlaff hernieder. 

Beunruhigt ſtürzte er auf ſie zu. 

„Alma, Alma,“ rief er aus, „was iſt ge» 
ſchehen? Sage mir, liebſte, was iſt's mir Dir?“ 

Er erhielt keine Antwort; die Augen waren 
geſchloſſen und das bleiche Geſicht ſah wie der 
Tod ſelbſt aus. 8 

Er hob ihre lebloſe Geſtalt ſanft in die 
Höhe und erblickte dabei die großgedruckte Ueber⸗ 
ſchrift der verhängnißvollen Stelle. k 

„Ah!“ rief er aus. „Es war aljo keine 
Einbildung, er lebt noch, und fie liebt ihn 
noch!“ 

5 Aber feine innere Aufregung verrieth ſich 
in keiner Weiſe gegen ſeine noch ohnmächtige 
Frau, gegen die er die Sanftmuth ſelbſt war. 
Noch war er ihrer nicht überdrüſſig, und voll 
Zärtlichkeit nahm er ſie in ſeine Arme, trug ſie 
auf ihr Sperbel und rief ihre Dienerin zu ihrem 
Beiſtande herbei. 

ir wartete bis er ſah, daß fie ſich erholte, 


ßerte, daß man ihn von einer Tribüne herab 
einen „Lügner“ genannt habe. Das preußiſche 
Abgeordnetenhaus hat ſeine Anſchauung in einer 
viel kräftigeren Weiſe kundgegeben. In der 
Sitzung vom 27. Februar d. J. provozirte der 
Abg. Freiherr von Schorlemer-Alft dieſe Kund⸗ 
gebung indem er ſagte: „Glauben Sie mir, 
der gefangene Papſt in Vatikan, (Große Heiter⸗ 
keit.) (Sehr wahr im Centrum.) die vertriebe⸗ 
nen abgeſetzten und reſp. in die Gefangenſchaft 
gebrachten Biſchöfe find weit mächtiger, als ſie 
in der Freiheit waren. Glauben Sie, meine 
Herren, wenn Sie auch hier lachen, Roms Macht 
iſt bedeutend durch den Kulturkampf gewachſen.“ 
— So der amtliche ſtenographiſche Bericht. 
Wer der Seene beiwohnte wird ſich erinnern, 
daß Herr von Schorlemer in das Gelächter ſelbſt 
mit einſtimmte und verweiſen wir in dieſer 
et auf die ſtenographiſchen Privatbe⸗ 
richte. 

— Das Finanzminiſterium veröffentlicht fol- 
gende Beſchreibung der neuen preußiſchen Stem⸗ 
pelmarken: Für Beträge von ½ bis 6 Mark: 
Die Marken enthalten in braunrothem verzierten 
Unterdruck zwei Felder mit der Inſchrift: „Stem⸗ 
pelmarke“ und „Preußen“ und auf dem guil⸗ 
lochirten Mittelfelde in ſchwarzer Farbe den Auf⸗ 
druck der Werthzahl mit der Bezeichnung M. 
Die Größe der Marken iſt der bisherigen gleich. 
Für Beträge von 10 , und darüber: Die 
Form und Zeichnung der Marken iſt den bis⸗ 
herigen gleich. Die Farbe des Unterdrucks iſt 
braunroih wie bei den Marken für geringere 
Beträge. Der Aufdruck der Werthroſette iſt kar⸗ 


minroth. 

Bremen. Deutſcher „Fleiſcher Congreß!“ 
In den Tagen vom 4. — 5. Juli cr. findet in 
Bremen der Dritte Deutſche Fleiſcher⸗Congreß 
ſtatt. Die Tages⸗Ordnung weiſt Punkte auf, 
deren Erledigung nicht nur im Intereſſe der Flei⸗ 
ſcher Deutſchlands, ſondern auch zum Nutzen und 
im Intereſſe des Geſammt⸗Publikums iſt. 

Mit dieſem Congreß iſt auch eine Ausſtel⸗ 
lung von Maſchinen, Geräthen und Werkzeugen 
für die Fleiſcherei, Fleiſch- und Wurſtwaaren⸗Fa⸗ 
brikation verbunden. Ueber den Werth und Nur 
pen dieſer Ausſtellung haben die vorhergegange⸗ 
nen Ausſtellungen in Gotha und Nürnberg kei⸗ 
nen Zweifel gelaſſen, dieſelben ſind für Produ⸗ 
centen wie Conſumenten von gleichem Werth. 
Eine Prämiirung der beſten Erzeugniſſe iſt auch 
in dieſem Jahre in Ausſicht genommen. Auskunft 
ertheilt gern die Redaction der „Deutſchen Flei⸗ 
ſcher⸗ Zeitung“, Berlin N. O., Gr. Frankfurter⸗ 
ſtraße 72. 73. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 11. Juni. Telegramme 
des „N. W. Tageblatt“. Bukareſt, 13. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Cogal⸗ 
niceano, und der Adjutant des Fürſten Karl reiſen 
morgen zur Begrüßung des Fürſten Milan, von 
Serbien dieſem entgegen. Die Nachricht von 
einer ſtandesrechtlichen Erſchießung von Spionen 
wird offiziell als unbegründet erklärt. — Belgrad. 
13. In einem heute ſtattgehabten Miniſterrathe 
iſt der Text eines Memorandums feſtgeſtellt wor: 
den, welches dem Fürſten Gortſchakoff durch den 
Miniſterpräſidenten Riſties vorgelegt werden ſoll. 
Daſſelbe betont, daß Serbien nur gegen eine be⸗ 
ſtimmt zugesagte Entſchädigung für ſeine Opfer 
D nn — — 


und ging dann erſt wieder hinab, um die Zeitungs⸗ 
ſtelle zu leſen, die ſie ſo angegriffen hatten, und 
nach ſeinen Briefen zu ſehen. 

„Ich hoffe nur um ſeinetwillen,“ ſagte er 
zu ſich, als er die Zeitung aus der Hand legte, 
„daß er mir nicht in den Weg tritt, das iſt 
Alles 


Es lag ein böjer Ausdruck in feinen Augen, 
als er ſprach, der ſein ſonſt ſo ruhiges Geſicht 
dem eines Dämons gleich machte, — ein Aus. 
druck, den Alma bis jetzt nicht gekannt hatte, 
der ihr aber noch traurig genug bekannt werden 
ſollte — und er ſtand auf, um ungeduldig in 
dem Zimmerauf» und abzugehen. 

Nach einer Weile jedoch ſetzte er ſich wieder, 
wenigſtens äußerlich beruhigt, und fing an, feine 
Briefe durchzuſehen. 

„Damen zuerſt,“ murmelte er. „Sehen wir 
einmal, was Mrs. Eversfield mittheilt,“ 

Nicht viel und offenbar nichts Angeneh⸗ 
mes, nach der finſteren Miene des Leſers zu 


ſchließen. 
„Carlton⸗Terraſſe, Dienſtag. 
Mein Lieber Lord Nortonſhall! 

Seit länger als einer Woche habe ich be⸗ 
reits darüber nachgedacht, ob ich Ihnen über 
einen Gegenſtand ſchreiben ſoll, der Ihnen 
ſehr unangehem ſein wird oder nicht; aber 
ich bin zu dem Schluſſe gekommen, daß es 
meine Pflicht iſt, Sie zu warnen. Francis 
Vavaſour iſt nicht todt. Es war keine Ein⸗ 
bildung Alma's, daß ſie ihn geſehen hat, denn 
er war wirklich in der Kirche und Zeuge Ihrer 
Trauung, und ſpäter kam er zu mir. Ich 
glaube in der That, daß er im Augenblick für 
ſeine Handlungen nicht verantwortlich ſein 
kann, denn er benahm ſich gegen mich äußerſt 
wild und ſonderbar, klagte mich an, Briefe 
unterſchlagen zu haben, obwohl Gott mein 
Zeuge iſt, daß kein einziger von ihm an 
Alma kam, und er war überhaupt furchtbar 
aufgeregt. 

Ich war ſehr beunruhigt und war froh, 
als er das Haus verließ, aber im Ganzen 
bleibt es doch eine unglückſelige Geſchichte 
und ich wollte, ich hätte nie etwas damit zu 


8 die Veränderung und die Seeluft würden 


Kräftigung. Sage, wollen wir gehen?“ 
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Miniſteriums verlangen, in wel chem daſſelbe feine 
Finanzpläne ausführlich auseinander ſetzen ſoll. 

Dänemark. Kopenhagen, 9. Juni. Frei⸗ 
tag, den 1. Juni ſtarb hier der bekannte däniſche 
Politiker, Direktor zweier Verſicherugsgeſellſchaf⸗ 
ten, J. A. Hanſen, 71 Jahre alt. Er war in 
Odenſe geboren, und ſein Vater, der Schuſter 
war, lehrte ihm ſein Handwerk. Indeſſen fühlte 
er ſich zu einem anderen Wirkungskreiſe hinge⸗ 
zogen. Er legte ſich auf die Muſik und wurde 
Organiſt und Stadtmufikant in dem Städtchen 
Rudköbing auf Langeland, wo er neben dieſem 
Aemtchen auch ſein Handwerk trieb. Von dort 
zog er nach Slagelſe, darauf nach Fredericia, von 
wo er 1842 nach Kopenhagen überſiedelte. Hier 
begann er die Herausgabe eines Volksblättchens 
der „Volksfreund“ und von der Zeit an war die 
Politik ſeine eigentliche Lebensaufgabe. Es dau⸗ 
erte nicht lange bis er, der ſelbſt aus dem Volke. 
für das er ſchrieb und in deſſen Gedankengange 
er ſich bewegte, hervorgegangen war, unter den 
gefinnungsverwandten Bauern Vertrauen fand. 
Dieſe wählten ihn 1848 zum Mitgliede der kon⸗ 
ſtituirenden Reichsverſammlung und hatte ſeitdem 
faſt ununterbrochen Sitz im Reichstage und im 
Reichsrathe. In dieſen Verſammlungen ſpielte 
er eine bedeutende Rolle und war eine lange 
Reihe von Jahren der tüchtigſte und einfluß⸗ 
reichſte Führer der Bauernpartei. Seine Kennt» 
niſſe waren oberflächlich, feine Beredtſamkeit keines⸗ 
wegs anſprechend, aber er beſaß eine große dialektiſche 
Gewandtheit. Dieſe und die Ausdauer, womit 
er an den materiellen Intereſſen des Bauern⸗ 
ſtandes arbeitete, während er deſſen Argwohn 
und Neid gegen andere Klaſſen der Geſellſchaft 
nährte, machten es jedem Anderen überaus ſchwie⸗ 
rig ihn zu verdrängen. Dazu war er ein tüch⸗ 
tiger parlametariſcher Taktiker, klug nnd bereg⸗ 
nend; und erſt in den letzten Jahren haben jün⸗ 
gere Kräfte. feinen Einfluß geſchwächt. 1855 
war eg ihm gelungen den Vorſteher einer ſeelän⸗ 
diſchen Verſicherungsgeſellſchaft zu entfernen und 
ſich an ſeine Stelle zu ſetzen. Er begann nun 
bald die Vereinskaſſe mit ſeiner perſönlichen zu 
verſchmelzen und zwar jüngſt, da man den Be⸗ 
trug entdeckte und ihn auf etwa 200,000 Kronen 
feſtſtellte. Als die Entdeckung geſchah, war er 
ſchon krank, aber bald trat ſeine Geneſung ein, 
die ruhig verlief, bis die Nachricht, daß ſeine 
Parteigenoſſen eine Bürgſchaft von 50,000 Kro⸗ 
nen, für die ihm, feine perfönliche Freiheit 
während der Unterſuchung gewährt werden ſollte, 
abgeſchlagen, einen Rückfall hervorrief, der ihn 
zum Glück für ihn ſelbſt einige Tage darauf 
dem Leben und einer entehrenden Strafe entzog. 

Rußland. Petersburg, 14. Juni. Die 
Stücke der gemeldeten neuen Anleihe werden 
ſeiner Zeit durch die Reichsſchulden⸗Tilgungskom⸗ 
miſſion ausgeſtellt. Der Emiſſionscours und die 
Bedingungen der Emiſſion ſind in dem kaiſerli⸗ 
chen Ükas über die Anleihe nicht angegeben. Die 
Zinszahlung wird vom 1. Juli cr. an gerechnet. 
Die Zahlung der Coupons findet halbjährlich bei 
den Bankhäufern Men delsſohn & Comp. in 
Berlin, Lippmann, Roſenthal & Comp. in Am⸗ 
ſterdam und dem Comptoir d'escomple in Paris 
und London ſtatt. 

— Der „Regierungsbote“ veröffentlicht ein 
Reglement betreffend die Reſerveſtellung von 
Pferden. 


die Aufrechterhaltung der Neutralität zufichern 
könne. Unter der Entſchädigung iſt die Unab⸗ 
hängigkeit Serbiens und die Einverleibung der 
Sandſchats von Niſch und Novibazar und Klein⸗ 
Zworniks verſtanden. Protis hat ein Expose über 
die ſerbiſche Wehrkraft ausgearbeitet, das dem 
Großfürſten Nikolaus vorgelegt werden ſoll. 

— Telegramme der „N. Fr. Pr.“ Aus Rom: 
Zwiſchen dem päpſtlichen Stuhle und der belgi⸗ 
ſchen Regierung ſind Unterhandlungen über eine 
anderweitige Beſetzung der Brüſſeler Nuntiatur 
im Gange. Der päpſtliche Nuntius in Paris, 
Meglia, hatte für den Fall neuer, die innere 
Politik Frankreichs betreffender Ereigniſſe um 
Inſtruktionen gebeten; der Kardinal⸗Saatsſekretär 
Simeoni hat denſelben angewieſen, jede Ein⸗ 
miſchung zu unterlaſſen und den Fortgang ab⸗ 
zuwarten. 


— Nach einer Meldung des „Neuen Wie⸗ 
ner Tageblattes“ wäre geſtern bei Getſchet eine 
ruſſiſche Batterie errichtet und die erſten Geſchütze 
plazirt worden. 


Frankreich. Paris, 12. Juni. Der „Moni⸗ 
teur univerſel“ berichtete neulich, daß der Miniſter 
von Fourtou einem „fremden Diplomaten“ 
erklärt habe, er ſei entſchloſſen, jede ultromon- 
tane Manifeſtation zu unterdrücken Ob dieſe 
Meldung richtig iſt oder nicht, will ich nicht 
entſcheiden, aber das „Univers“ entrüſtet ſich 
über dieſe Note eben ſo ſehr, wie über das 
famoſe Telegramm der „Agence Havas“ welches 
ſich am 17. Mai in der Deputirtenkammer an- 
geheftet fand. Er will nicht glauben, daß der 
Miniſter, „der hinreichend chriſtlich iſt um des 
Klerikalismus angeklagt zu werden“ eine derartige 
Antwort gegeben habe. — Die Budget Kommii- 
ſion verſammelte ſich heute im Pälais Bourbon 
und faßte nach kurzer Berathung den Beſchluß, 
die Interpellation der Linken an der Spitze der 
Tagesordnung vom 16. d. ſtellen zu laſſen, und 
daß man das Budget nur an zweiter Stelle 
zulaſſen wolle, um die Steuern zu verweigern, 
falls das Kabinet auf die Interpellation, nicht 
antworten werde. Auch die in Paris anweſen⸗ 
den Deputirten des linken Centrums verſammel⸗ 
ten ſich heute unter dem Vorſitz des Herrn von 
Marcére. Die Sitzung war lediglich der politi⸗ 
ſchen Situation in den Departements gewidmet, 
welche die Anweſenden einſtimmig für ausge⸗ 
zeichnet erklärten. — Wie die „Correſpondance 
Univerſelle“ meldet, haben die kommuniſtiſchen 
Refugiés zu London aus Anlaß der Verurthei⸗ 
lung des Herrn Bonnet⸗Duvedier eine Subſkrip⸗ 
tion eröffnet, um zu Ehren des Präſfidenten 
des Pariſer Munizipalraths eine Medaille prägen 
zu laſſen. — Die „Correſpondance Manſard“ 
glaubt zu wiſſen, daß man den Lyceen von 
Paris, welche ſeit dem 4. September 1870 
ſchon jo oft umgetauft worden find, demnächſt 
ihre alten Namen von „Napoleon“ und „Bona⸗ 
parte“ zurückgeben werde. Daſſelbe Organ er- 
wartet den Auflöſungsakt zum 19. d. Am 16. 
treten die Kammern zufammen, der 17. iſt ein 
Sonntag, am Montag den 18. wird das Kabinet 
ohne Rückſicht auf die Tagesordnung, welche am 
16. votirt werden wird, die Berathung des 
Budgets verlangen und im Weigerungsfalle das 
Auflöſungsvotum des Senats erlangen. — Die 
Budgetkommiſſion hat bereits unter Gambetta's 


Vorſitz getagt, fie wird in Betreff der Budget Be⸗ Balkan⸗Halbinſel. Konſtantinopel, den 
willigung eine voraufgegangene Erklärung des | 13. Juni. Die Depurirtenkammer fol nach Vo⸗ 
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gehen Abends in Brington in's Theater. Miß Pr 
Claudia gaſtirt dort Ich habe Dir ſchon von 
ihr erzählt.“ 
„Von der Schauſpielerin? Ja“ 3 
ch will fie Dir vorftellen. Sie wird Dir 
ſicher gefallen.“ 0 
„Sie mir vorſtellen! O, nein, das nicht.“ 
„Warum nicht, meine Liebe?“ | 
„Nun, ich trage kein Verlangen nach der 
Bekanntſchaft mit einer Schauſpielerin.“ f 
„Du kannſt ihr gegenüber Dein Vourthei 
ablegen, Alma. Sie iſt ſo gut und rein wie 
Du ſelbſt, und wird in die beſten Geſellſchaften 
geladen. Es iſt ein allgemeiner Irrthum, zu 
glauben, ein Weib könne nicht tugendhaft ſein, 
wenn es eine Schauſpielerin iſt. Claudia iſt 
ein edles Geſchöpf, Alma — ein Weſen, das 
ſelbſt Du mit Stolz Deine Freundin nennen 
dürfteſt.“ 4 
Sie ſprachen nichts weiter über dieſen Ge⸗ 
genſtand und reij’ten richtig am nächſten Morgen 
nach Brighton, woſelbſt ſie am Abend der 
Theater⸗Vorſtellung beiwohnten. 5 
Lord Nortonſhall verfolgte das Stück mit 
großem Intereſſe, und Alma mußte trotz ihrer 
1 geſtehen, daß die Schauſpielerin ſehr 
chön jet. 1 
„Nun,“ ſagte ihr Gatte, als der Vorhang 
nach dem erſten Akte fiel und die gefeierte 
Künſtlerin den Hervorrufen Folge leiſtete, „was 
ſagſt Du zu ihr?“ 
„Ich weiß es kaum. Ich bin ganz ver⸗ 
wirrt. Ich habe entweder geträumt, oder ich 
muß ſie ſchon früher geſehen haben.“ 
„In London vielleicht?“ 
„Nein, dort nicht. Es iſt wie die Erinne⸗ 
rung eines unklaren Traumes — als ob — ol“ 
Ihre Stmme erſtarb in einem leiſen Aechzen 
und ihre Züge wurden ſtarr. Sie mußte etwas 
oder Jemanden erblickt haben, und ihren Blicken 
folgend, ſah Lord Nortonſhall Francis Vavaſour. . 
Er ſaß im Parket und ſchaute nicht zu ihnen . 
hinüber, ſondern zu der ſich verneigenden Schan⸗ - 


ſpielerin. 
Gortſetzung folgt.) 


thun gehabt. Sie müſſen fehr vorſichtig 
jet wenn Sie Ihrer Gattin davon etwas 
agen 
Grüßen ſie Alma beſtens. Ich hoffe, 
daß fie ſich in der guten Luft wohl befindet. 
In a grüßt 
hre 


Laura Eversfield.“ 

„Sie hat Recht; es iſt eine unangenehme 
Geſchichte, murmelte er, den Brief zuſammen⸗ 
ballend und in den Kamin werfend. „Ich werde 
ein ſchönes Leben haben, wenn meine Frau jedes 
Mal ohnmächtig wird, ſo oft ſie den Namen 
dieſes Mannes hört. Ich glaube, es wäre das 
Beſte, wenn ich mich gleich mit ihr verſtändigte. 
Ei, mein Liebling, da biſt Du ja wieder. Wie 
iſt Dir denn. 

Es war wirklich Alma, welche in dieſem 
Augenblick zwar bleich und etwas ſchwankend, 
aber ruhig und gefaßt in's Zimmer trat. 

„Es thut mir ſehr leid,“ ſagte ſie, ſich 
mühſam zu einem ruhigen Tone zwingend. „Ich 
fürchte, ich habe Dir das Frühſtück verdorben. 
Es thut mir wirklich ſehr leid.“ 

„Aber das macht ja nichts, wenn Dir nur 
beſſer iſt. Deine Aufwallung überraſcht mich 
nicht, mein Kind. Ich muß trachten, Dich Alles 
vergeſſen zu machen. Du fiehft, es iſt gefährlich, 
in Zeitungen zu leſen.“ 

„Ich fürchtete, Du würdeſt böfe fein,” 
flüfterte fie, während er fie an ſich zog und 
ihren Kopf an ſeine Schulter lehnte. 

„Böſe, o nein,“ ſagte er mit kurzem Lachen, 
obwohl in ſeinem Geſichte ein Ausdruck war, 
der ſeine Worte Lügen ſtrafte. „Warum ſollte 
ich böſe ſein? Deine Aufregung war ganz 
natürlich. Aber wir wollen jept von etwas 
Anderem ſprechen. Was meinſt Du zu einem 
Ausfluge nach Brighton? 

„Nach Brighton?“ 

„Ja; wäre es Dir nicht angenehm? Ich 

ir gut thun. Deine Nerven bedürfen der 
„O, gewiß! Ich ginge ſehr gern. 
„Gut, dann fahren wir morgen früh und 


* 


 Hirung des Budgets in nächſter Woche geſchloſ⸗ 
ſen werden. — Die Pforte hat die Forderungen 
der Kretenſer abgelehnt und letztere aufgefordert, 
je 5 chriſtliche und 5 muſelmänniſche Abgeordnete 
behufs weiterer Verhandlung nach Konſtantinopel 
zu ſenden 

— Belgrad, den 13. Juni. Die Skup⸗ 
8 iſt auf den 1. Juli einberufen wor⸗ 
en.“ 


Preußiſcher Provinzial⸗Landtag. 


Schlußſitzung der Vertreter Oſt- und Weſt⸗ 
| preußens ſowie des geſammten Landtags vom 
3 13. Juni er. 


Nachdem in vertraul. Beſprechungen die in 
den Auseinanderſetzungsrezeß aufzunehmenden 
Bedingungen zwiſchen den Vertretern Oſtpreußens 
einerſeits und Weſtpreußens andererſeits verein- 
bart, trat beute um 1 Uhr Mittags der geſammte 
Landtag zuſammen und beſtimmte in Betreff der 
Form des Auseinanderſetzungsreſſes, daß die ber 
zügl. Beſchlüſſe vom Bureau des Hauſes aus⸗ 
zufertigen und demnächſt der Staatsregierung zu 
übermitteln ſein werden. — Um 1½ Uhr tag⸗ 
ten hierauf die getrennten Landtage und beſtä⸗ 
tigten formell, was in gegenfeitiger Weberein» 
ſtimmung fachlich bereits feſtgeſtellt worden war. 
Die früher gemeldeten Differenzpunkte in Be⸗ 

treff der zu Chauſſeezwecken überwieſenen Do— 

tationsmittel ſind auf Grund angeſtellter beider⸗ 

ſeitig anerkannter Berechnungen ausgeglichen wor⸗ 

den, ſo daß im Weſentlichen die Vertheilung der 

bezügl. Fonds nach dem dem Dotationsgeſetze zu 

Grunde gelegten Vertbeilungsmaßſtabe vorge⸗ 

nommen iſt. Die Kündigung der ſämmtlichen 

Prov. Hilfskaſſen⸗ Obligationen zum 1. Juli 

1878 iſt angenommen; die Vertheilung der aus 

Schuld⸗Verſchreibungen reſultirenden Forderun⸗ 

gen der Prov. Hilfskaſſe erfolgt nach der örtli⸗ 

chen Lage der betreffenden, für die Forderung ver⸗ 
verhafteten Grundſtücke auf Oſt⸗ und Weſtpreu⸗ 
ßen. Die bei Anwendung der gegebenen Ver⸗ 
theilungsnormen rechnungsmäßig ſich ergebenden 

Differenzen werden aus dem Dotations⸗Kapital⸗ 

Fonds reſp. den Kaſſenbeſtänden ausgeglichen. Das 
für das Königsberger Ständehaus beſtimmte 
Grundſtück geht auf Oſtpreußen, das Danziger 
Hebeammen⸗Inſtitut auf Weſtpreußen über. Die 
bis zum 12. Juni er. für beide Gebäude noch 
nicht verausgabten Beträge werden für Rechnung 
der betreffenden einzelnen Provinztheile gezahlt. 
Die Verzichtleiſtung des ausſcheidenden Herrn 
Landesdirectors Rickert auf Anſprüche an die 
eingeibeilte Provinz iſt von den Vertretern Oſt⸗ 
und Weſtpreußens angenommen. Im Oſtpr. 
Sonderlandtage wurde durch den Präſ. v. Sauk⸗ 
ken noch beſonders conſtatirt, daß der Aufnahme 
dieſer Annahme⸗Erklärung in den Auseinander- 
ſetzungs⸗Rezeß die Abfiht zu Grunde gelegen, 
der Annerkennung für das uneigennützige Wirken 
des Hrn. Landesdiceetors für die Provinz blei⸗ 
bend Ausdruck zu geben, worauf die Verſamm⸗ 
lung durch Erheben von den Sitzen die größte 
Aufopferung und Umſicht des Landes⸗Directors 
bei der Führung ſeiner Geſchäfte anerkennt. 
Präſ. v. Saucken ſchloß den Oſtpr. Sonderland⸗ 
tag mit dem Hinweiſe darauf, daß von allen 
Seiten die friedliche Auseinanderſetzung der fünf: 
tigen Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen mit Ber 
friedigung werde aufgenommen werden, ſprach die 
Hoffnung aus, daß auch in der getheilten Pro— 
vinz Oſtpreußen dieſelde Hingabe an die geſammte 
Sache herrſchen werde, wie ſie im bisherigen 
Provinzial⸗Landtage vorgewaltet habe und brachte 
ein Hoch aus auf die neue Provinz Oſtpreußen. 

— Auch in der Verſamml. der weſtpr. Vertre 

ter wurde dem Herrn Landesdirector durch Er— 
heben von den Sitzen der Dank für ſeine Hin⸗ 
gebung an die Intereſſen der Provinz darge⸗ 
bracht. 

In der um 3 Uhr Nachm. eröffneten Ple⸗ 
nar⸗Sitzung des Prov. Landtages wurde der 
Auseinanderſetzungs⸗Rezeß definitiv feſtgeſtellt, 
worauf der Präfident v. Saucken in einer länge⸗ 
ren ſehr beifällig aufgenommenen Rede ausführte, 
daß zwar ein Theil der Mitglieder ungern ein 
Band zerriſſen ſehe, welches feit faſt 2 Menſchen⸗ 
altern Oſt⸗ und Weſtpreußen vereinigt, daß aber 
das Gefühl Aller darin übereinſtimmen würde: 
es mögen die aus der Theilung der Provinz ges 
folgerten Wünſche Weſtpreußens in Erfüllung 
gehen und die Befürchtungen ſich nicht beſtätigen, 
die oſtpreußiſcherſeits laut geworden. Jedenfalls 
werden aber alle mit Stolz und Genugthuung an 
die Zeit des gemeinſchaftlichen Wirkens zurückden⸗ 
ken, einträchtig und freundnachbarlich zuſammen⸗ 
ſtehen für die Forderung der nationalen Ent 
wickelung und gegen die Bekämpfung der der 
nationalen Entwickelung ſich entgegenſteilenden 
Feinde, mögen ſie unter uns wohnen oder von 
außen her an uns herantreten. Der Präſ. des 
weſtpr. Landtages Konrad⸗Fronza erwidert: daß 
die von dem Präf. v. Saucken jo wichtig aus⸗ 

gedrückten Vorausſetzungen ſicherlich ſeitens Weſtpr. 
werden erfüllt werden und ſpricht ihm für die 
umſichtige Leitung der Verhandlungen den Dank der 
Verſamml aus, die ſich zu Ehren des Präſ. von 
den Plätzen erhebt. In gleicher Weiſe wird dem 
Dank gegen den langjährigen Alterspräſ. Abg. 
Feierabend Ausdruck gegeben. 
1 Der Kgl. Commiſſar, Hr. Oberpräf. v. 
Horn war inzwiſchen behufs Vollzuges des offi- 
ciellen Schluſſes des Landtages erſchienen und 
wies in ſeiner Schlußrede auf die günſtigen, in 
friedl. Weiſe erreichten Ergebniſſe in der Aus⸗ 
einander). Frage hin, betonend, daß dem zu 
tande gekommenen Rezeß die hohe Genehmigung 
ht werde verſagt werden. Der Hr. Redner 
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gedenkt ſodann der künftig getrennten Verwal⸗ 


tungen der Prov. Oſt⸗ und Weſtpeußen, von 
derſelben erhoffend, daß ſie zum Wohſe beider 
Provinzen weiter arbeiten und eingedenk ſein 
werden der ruhmreichen geſchichtl. Entwickelung 
der bisherigen Zuſammengehoͤrigkeit und der in- 
nigen und unlösbaren Beziehungen zu dem er⸗ 
habenen Herrſcherhauſe Preußens, daß beide 
Provinzen als ein kräftiges Glied des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes in erſter Linie genannt wer⸗ 
den können: ein Muſter an Selbſtverwaltung, 
ein Vorbild in Bethätigung patrioliſcher Ge, 
ſinnung. 


Pro vinzielles. 


— In Culm hat die Aeußerung Feldmar⸗ 
ſchalls Moltke, das dortige Rathhaus ſei einſt in 
moskovitiſchem Bauſtile errichtet worden, Ver⸗ 
anlaſſung zu geſchichtlichen Nachforſchungen ber 
züglich der Bauzeit deſſelben veranlaßt, die denn 
dahin führten, daß man feſtſtellen konnte, 4s jet 
in der 2. Hälfte des 16 Sabrhu.dert, alſo über 
100 Jahre nach der Ordenszeik aufgebaut. Der 
ſeelige Culſivator von Quaſt ſoll ſogar Spuren 
antiker Baumanier darin gefunden haben (Wir 
müſſen aufrichtig bekennen, daſſelbe ganz eben 
ſo ſtets als einen unſchönen Klumpen betrachtet 
zu haben wie unſern unſterblichen Pauliner⸗ 
thurm. D. R. 

Inſterburg. Als der Schnellzug der 
Inſterburger Bahn in der Nacht vom 8. zum 
9. d. Mts. die Strecke Thorn⸗Allenſtein paſ⸗ 
ſirte und nicht mehr weit von leßgenannter 
Stelle, welche eine Boͤſchung von ungefähr 40 
Fuß Tiefe hat, bemerkte der Zugführer, daß ein Hin- 
derniß an den Rädern der Lokomotive ſich befand. 
Auf ſein Haltekomando durch die Signalpfeife 
ſtand in wenigen Augenblicken der Zug. Nach 
vorgenommener Unterſuchung fand man unter 
der Lokomotive eine durch die Vorreiber von den 
Schienen abgeworfene Eiſenbahnſchwelle liegen. 
Zwei andere waren bereits zur Seite geſchleu⸗ 
dert. Eine vierte Schwelle lag in geringer 
Entfernung vor dem haltenden Zuge quer über 
den Schienen. Es hätte leicht ein entſetzliches 
Unheil entſtehen können. Wünſcheu wir, daß es 
einer ſtreng geführten Unterſuchung gelingt, den 
oder die verbrecheriſchen Thäter zu entdecken. 


(F. Z.) 
Memel 14. Juni. Durch die Zeitungen 
wird die Nachricht verbreitet, daß die durch den 
orientaliſchen Krieg herbeigeführte Sprengung 
des Schwarzen Meeres die Zufuhr ruſſiſcher 
Rohprodukte nach den Oſtſeehäfen in ganz au⸗ 
ßerordentlichem Maße ſteigert, ebenſo auch den 
Schiffsverkehr, fo, daß es bereits an Löſch⸗ und 
Ladeplätzen für die Schifffahrt fehlt. Allerdings 
find derartige Verhältniſſe in Königsberg und 
Pillau eingetreten, in den übrigen Oſtſeehäfen, 
namentlich in den bedeutendſten derſelben, haben 
jedoch leider weder die ruſſiſchen Zufuhren ſich 
vermehrt, noch hat ſich der Schiffsverkehr geho⸗ 
ben, im Gegentheil, der letztere iſt bei uns ſo 
ſchwach und ſind hier ſo wenig lohnende Frach⸗ 
ten zu finden, daß ſelbſt eine Anzahl der eige- 
nen Schiffe in Ballaſt und nach anderen Län⸗ 
dern und Häfen verſegelt ſind, um dort Ladun⸗ 
en, die hier nicht zu finden ſind, zu ſuchen. 
ie oben angedeutete Nachricht der Zeitungen 
hat alſo leider keinen Bezug auf unſern Platz, 
der doch fo ſehr von der Schifffahrt abhängig 
iſt. So ſchreibt die „D. V.⸗Ztg.“ von Danzig, 

und unſerm Hafen geht es gewiß nicht beſſer. 

(Mem. Ztg.) 
Poſen, 14. Juni. Kreisbaumeiſter Weinert 
m Grünberg, welcher in der Stadtverordneten« 
itzung am 6. d. Monats zum Stadibaurath 
von Poſen gewählt wurde, hat ſeine Bewer⸗ 
bung um dieſe Stelle zurückgezogen. — Heute 
ertönten die Feuerſignale vom Rathausthurme 
Abends 8 Uhr, glücklicherweiſe handelte es ſich 
nur um einen Schornſteinbrand am Alten Markt, 
der bald gedämpft wurde. Der Bau des neuen 
Empfangsgebäudes auf dem Centralbahnhofe 
hat heute begonnen. — Kreisgerichts⸗Direktor 
Odenheimer in Schroda iſt der Charakter als 

Geheimer Juſtizrath verliehen worden. 


JLoc ales. 


— Schulfeſlt. Die Reihe der Spaziergänge und 
Turnfeſte, welche von den Schulen überall in jedem 
Sommer wenigſtens einmal zur Ergötzung der ihnen 
anvertrauten Jugend veranſtaltet werde, iſt bei uns, wie 
wir geſtern ſchon berichteten, von der jüdiſchen Ge⸗ 
meindeſchnle eröffnet: unſerer geſtrigen Mittheilung 
über den Verlauf dieſes Feſtes haben wir hinzufü⸗ 
gen, daß der Zug der Kinder bei ſeiner Rückkehr in 
die Stadt an mehreren Stellen durch bengaliſche 
Flammen und andere Erleuchtung begrüßt und erfreut 
wurde. Unmittelhar darauf am Donnerftag, den 14. 
Juni folgte die Turnfahrt der ſtädtiſchen Knaben⸗ 
ſchulen. Trommelwirbel, Pfeifenklang, meldeten der 
Schulen Gang, die in lang, ſehr langgedehntem Zuge, 
aber in beſter Ordnung von der Gerechten Straße 
aus durch die breite Straße nach dem Bromberger 
Thor und dem Wäldchen hinter dem Ziegeleipark 
ſich bewegten. Mehr als 30 Fahnen ſchmückten dieſen 
Zug, der auf dem Wege durch die Stadt die Straßen 
dicht mit Zuſchauern füllte, welcherfih an dem Anz 
blick der friſcheu frohen Jugend erfreuten. Im 
Walde verlief das Feſt in gewöhnlicher Weiſe, Spiele 
und Turnübungen, dazwiſchen die Töne der Muſik 
verkürzten die Zeit in erheiterndfter Weiſe. Für die 
leibliche Verpflegung war nicht nur durch die theils 
von Herrn Genſel, theils von anderen aufgeſtellten 
Buden zum Verkauf von Lebensmittel ausreichend 
und angemeſſen geſorgt, auch viele der Eltern, Ge⸗ 
noſſen und Freunde, die in großer Zahl den Kindern 


ſpäter folgten, hatten Vorräthe mitgebracht, zunächſt 
um ihre Nächſten zu verſorgen, doch wurde dabei 
nicht gekargt und mancher ärmere Knabe und Kame⸗ 
rad der eigenen Söhne auch freundlich bedacht. Das 
Wetter war dem Feſte im Ganzen günſtig; zwar eher 
fühl als heiß zu nennen, hatte die Luft gerade die 
Temperatur, welche die raſche Bewegung in deu 
Turnſpielen am meiſten erleichtert. Um 9 Uhr Abends 
traten die Schulen und mit ihnen die erwachſenen 
Feſttheilnehmer den Rückweg an, auf welchem fie 
ſchon auf der Bromberger Vorſtadt durch Fahnen 
die vor den Häuſern flatterten, durch Leuchtkugeln, 
Racketen, bengaliſche Flammen ꝛc., erfreut u. zu Er⸗ 
wiederungen dieſer Begrüßungen durch lauten Hurah⸗ 
ruf ermuntert wurden. Auch in der Stadt wurden 
vor vielen Häuſern an den von den Knaben durchzo⸗ 
genen Straßen bengaliſche Flammen abgebrannt oder 
ſonſtige leuchtende Decorationen angebracht. Um 10 
Ubr Abends hatte das Feſt ſein Ende. Daß die 
Schule der Bromberger Vorſtadt aw Freitag den 15 
ihr Feſt in dem Walde bei der Fuörſterei 
Smollnik feiert, iſt ſchon geſtern geſagt, Sonnabend 
den 16. wird für die Kinder des Waiſenhauſes und des 
Armenhauſes ein ähnliches Feſt bereitet werden, 
wozu hieſige Bürger bereitwillig in dankenwertheſter 
Weiſe durch Beiträge die Mittel gewährt haben. 

— gienenzucht. Am Sonntag den 15. Juli er- 
wird in Maciejewo bei Otloczin, Kreis Thorn, eine 
Wanderverſammlung des Bromberger Centralvereins 
für Bienenzucht auf dem Bienenſtande des Vorſitzen⸗ 
den deſſelben, des Gutsbeſitzers Emil Hilbert abge⸗ 
halten werden. Die um 10 Uhr VM. zu eröffnende Ver⸗ 
handlung wird ſich mit praktiſchen Demonſtrationen 
auf dem Vienenſtande befaſſen und haben auch Nicht⸗ 
mitglieder des Vereins freien Zutritt. Den Vereins⸗ 
mitgliedern wird das Fuhrwerk von Otloczyn und 
Gniewkowo nach Maciejewo koſtenlos geſtellt, ſofern 
rechtzeitige Anmeldung beim Vorſitzenden erfolgt. 

Wollmarkt, Da das Ergebniß des Wollmarkts. 
erſt am 15. Abends feſtgeſtellt wird, können wir den 
Schlußbericht erft in nächfter No. bringen. 

— Gymnasium. Das Turnfeſt des Gymnaſium 
findet wie immer am 18. Juni in Barbarken ſtatt. 

— Kaubanfall. Am 12. Juni wurden 2 hier ar⸗ 
beitende Maurergeſellen in der Gegend der Eiſen⸗ 
bahnbrücke von 3 Strolchen angefallen und beraubt. 
Es war nur die Ergreifung des einen der Uebelthä⸗ 
ter, des Arbeiter Frz. Plichezynski gelungen, am 15. 
wurde auch einzweiter der Complicen Ignatz Marek er⸗ 
mittelt u. verhaftet, auch bei der Confrontation mit den 
beiden Geſellen von dieſen auf das beſtimmteſte als 
einer der 3 Kerle erkannt, von denen ſie beraubt 
ſind. 

— Diebſtahl als Revange. Der Flößer Franz 
Tutak hat einem anderen Flößer Johann Woz⸗ 
nickt in einem hiefigen Schanklocale am 14. Juni 
mehrere Kleidungsſtücke und Lebensmittel geſtohlen, 
wie er beim Verhör angab, zur Vergeltung dafür, 
daß Woznicki am 4 dem Tutak bei Dybow ein Ober⸗ 
hemde entwendet hat. Woznidi beſtreitet dies zwar, 
erſcheint aber der That verdächtig; daher ſind Beide 
in Haft genommen. 

— Cheater. Mozarts berühmte Oper „Die Hoch⸗ 
zeit des Figaro,“ mit welcher die Reihe der Opern⸗ 
Vorſtellungen durch die Geſellſchaft des Herrn Bug⸗ 
gert am Donnerſtag den 14. im Theater des Volks⸗ 
gartens eröffnet iſt, wurde ſehr gut aufgeführt, na⸗ 
mentllich war die Mitwirkung eines für Muſik die⸗ 
ſer Art wohlgeſchulten Orcheſters vortheilhaft zu mer⸗ 
ken. Die Vorſtellung ging ſehr exact, und zeigte daß 
alles, auch die kleinſten Rollen, gut einſtudirt und für 
alle Nebenſachen vorſichtig geſorgt war. Herr Tauſch 
(Graf Almaviwa) ſang gut, fein Spiel war aber nicht 
immer belebt genug, namentlich in den zärtlichen Stel⸗ 
len oft zu kalt. Herr Bachmann's (Figaro) Stimme 
iſt zwar nicht ſehr kräftig, ſein Geſang aber war gut, 
das Spiel jedoch nicht immer lebendig genug, auch zeigte 
die Maske nicht das nothwendige friſche Geſicht. Herr 
Milenz (Baſilio) beſitzt eine hübſche Stimme und 
ſpielt mit gelungener Komik, die Arie im II. Act, die 
ſonſt gewöhnlich ausfällt, ſang er mit großem Beifall. 
Herr Schlüter (Bartholo) war gut in Geſang und 
Spiel. Fräulein Johnſon (Gräfin) hat eine volle 
und friſche, in der Höhe ſehr ſympatbiſche Stimme, 
in den Mitellagen war die Intonation nicht immer 
rein. Das Spiel war vollkommen der Rolle entſprechend. 
Fränlein Hagens (Suſanne) iſt eine hübſche, blühende 
Erſcheinung, mit ſehr gewandtem Spiel und ent⸗ 
ſprechender Stimme; die Arie im IV. Act war ſehr 
gelungen, ebenſo auch die Arie der Gräfin, das 
Briefduett wurde da capo begehrt und geſungen. 
Frl. Doſſe (Cherubin) hat eine nicht gerade ſtarke 
aber angemeſſene Stimme, ihr Spiel war lebhaft u. 
Frl. Trouſil ſah als Marzelline zu jugendlich aus, 
ſonſt war ſie in Geſang und Spiel gut. Das En⸗ 
ſemble iſt vorzüglich. Das Geſammtreſultat iſt: wir 
haben ſeit der Anweſenheit der Lang'ſchen Geſellſchaſt 
im Frühjahre 1876 eine fo gute Geſellſchaft die ei— 
nen ſo durchaus noblen Eindruck macht, noch nicht 
hier gehabt. Der Beſuch war — wohl in Folge des 
gleichzeitigen Turnfeſtes — leider ſehr gering, ftär- 
kere und recht zahlreiche Theilnahme des Publikums 
iſt dringend nothwendig, wenn Thorn ſich ſolcher wirkli⸗ 
chen Kunſtleiſtungen länger und öfter erfreuen ſoll. 


Vrieſkaſten. 
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. Daß den Herren von Einem Wobllöblichen Ma⸗ 
giſtrate, Behufs baden in der Weichſel, gegen eine 
mäßige Entſchädigung Karten üderlaſſen werden, ift 
ſehr dankenswerth; aber woher kommt es denn, daß 
uns Frauen nicht daſſelbe gewährt wird? Frauen 
disponiren in der Regel über weniger Geld, als die 
Männer, und werden gerade wir zur Mehrausgabe 
ezwungen, wenn wir des täglichen Genuſſes eines 
riſchen Bades uns erfreuen wollen. Ein Wobllöb⸗ 
licher Magiſtrat wolle doch auch den Frauen in die⸗ 
ſer Beziehung eine gleiche Berechtigung mit den Män⸗ 
nern zu Theil werden laſſen. 

Mehrere badelufige Frauen. 


5 E. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 

Berlin, den 14. Juni. „ 

Gold x. ꝛc. Imperials 1393,50 bj. 13 
Oeſterreichiſche Silbergulden 180,00 bz. 

do. do. (¼ Stück) — — 8 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 218,00 bz. 

Bei ſehr beſchränktem Geſchäft, aber ziemlich 
feſter Stimmung, baben die Terminpreiſe für Ge⸗ 
treide heut keine erhebliche Aenderung gegen geſtern 
erfahren; auch im Effektivhandel ſind die ungefähr 
geſtrigen Preiſe maßgebend geblieben, wobei jedoch 
erwähnt werden muß, daß die Eigner im Allgemei⸗ 
nen entgegenkommend waren. Weizen gef. 2000 Ctr. 
Roggen gek. 10,000 Ctr. Hafer gef. 4000 Ctr. 

Für Rüböl blieb das Angebot zurückhaltend, 
wodurch eine abermalige kleine Beſſerung der Preiſe 
veranlaßt wurde. 

Die Spirituspreiſe bewahrten eine vorherrſchend 
feſte Haltung, blieben aber ohne größere Bewegung. 
Gek. 20,000 Ltr. - 

Weizen loco 225—260 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 156—188 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 K pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155 — 180 Ag, Futterwaare 130—155 Ag pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64, 

Ax bezahlt. — Leinöl loco 66 A bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 28,0. A bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 52,8 Ar b. a 
Danzig, den 14. Juni. 

Weizen loco war am heutigen Markte ungeach⸗ 
tet der geſchäftslos lautenden Londoner Depeſchen 
dennoch in guter, obſchon nicht allgemeiner Kaufluſt, 
und ſind 700 Tonnen zu vollen geſtrigen Preiſen 
gekauft worden. Bezahlt iſt far ruſſiſch beſetzt 119/0 
pfd. 195 A½, ruſſiſch 122 pfd. 212 Ar, bunt 121 A 
pfd. 230 Ag, 125 pfd. 234 Ag, hellbunt 128/ pfd. 

245, 247, 250 , hochbunt 130/1 pfd. 260 Ar. 
Termine bei kleinem Angebot feſter. Regulirungs⸗ 
preis 244 Ar. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loco matt, ruſſiſcher 118 pfd. 147 Ar 
pr. Tonne bezahlt. Termine geſchäftslos. — Erbſen 
loco nicht gehandelt. — Winter⸗Rübſen Termine in⸗ 
ländiſcher September⸗October 295 Ax bezahlt, 300 
A Br. — Spiritus nicht zugeführt. 5 

Breslan, den 14. Juni. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 19,40 —21,10—23,30— 24,80 A4 
gelber 19,00 20,50 22,80 —24,10 Ay per 100 Kilo. - 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,50 — 18,60 Ar. h 
galiz. 13,80 — 15,40 — 16,50 Ar. per 100 Kilo. — = 
Gerite12,00—12,60— 13,30 14,30 15,20. A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,80 42,50 13,00 —13,00—14,40 
A lo Kilo — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 14,50 Ax pro 100 Kilo 
Mais Kukuruz) 10,20 —11,80 12,50 Ax. 
Raps kuchen ſchleſ. 7,00 -7,40 Ar per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 - 52 — 65 — 77 Ar, weiß 
20 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ar per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ag Kilo. 


Getreide-Marnt. 


Thorn, den 15. Juni. (Liſſack & Wolff). 
Weizen und Roggen in ſehr flauer und geſchäfts⸗ 
loſer Stimmung, nur feiner inländiſcher Roggen 
macht ſich knapp und wird theuer bezahtt. 
„ fein hochbunt 235.—237 l 
„ bunt u. hellbunt 220—225 KA. 
„ roth 215—218 Ar. 
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Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 15. Juni 1877 % 
14./6,77. 2 
Fonds 
Russ. Bankneten . 
Warschau 8 Tage. 


geschäftslos. 
. 218—60ʃ218 
218— 300217 90 


Poln. Pfandbr. 5% 63 30 63 
Poin. Liquidatiensbrisfe 56—50| 56—50 
Westpreuss. do 4% 92— 80 92—80 


Westpreus, do. 1½% 
Posener do. neus 40% 
Destr. Banknoten 


101-2010120 
93 —40| 93—50 
161 —15|161—60 


Discont? Command. Anth. 90-10 90 
Weizen, gelber: 
Mai-Juni 5 250 
Sept. Okt. 22050222 
Roggen: 
% >: 
CC re 158 50158 — 50 
Mai- Juni 158 158 
Juni- Juli. 15 156 


Rüböl. 


Mai-Jun 1 + 64-50] 64—50 


Septbr.-Oetbr .. 63 - 50] 63— 50 
Spiritus. 
loco 4 = 9 . . . „ . 52:80 52—80 
Mai 352 52—10 
Aug.-Septbr. . . . . 35310 53 40 
Wechseldiskonto , 
Lombardzinsfuss , _. 6 


Waſſerſtand den 15. Juni 4 Fuß 7 Boll. 


—— Meberfigt der Witterung 
Im nördlichen und nordweſtlichen Eu i 

das Barometer geſtiegen, und ſeit der Nacht aug 

in Nordweſt⸗ und Central⸗Deutſchland, ſonſt 1 
ü 


mein gefallen, beſonders im Dften. Die Mi 
größtentheils ſchwach, nur im Eiager k ee 25 
lichen Norwegen weht mäßiger bis ſtarker Nordweſt. 
Das Wetter iſt im nördlichen Centraleuropa, wo 
Ben ausgebreitete Gewitter ſtattfanden und die 
emperatur beträchtlich geſunken, iſt, vorwiegend 
trübe, beginnt jedoch von Weſten her aufzuklären; 
im Südoſten iſt es warm und heiter. 3 
Hamburg, den 13. Juni. 1 
Deutſche Seewarte. 


2 * u 2 


Inſer ate. 


Geſtern Abend 10% Uhr ent⸗ 
ſchlief fanft nach ſchwerem Kran⸗ 
kenlager mein lieber Mann, der 
Maurermeiſter 

Carl Pichert, 
im Alter von 62 Jahren. 


Dieſe 
Nachricht allen theilnehmenden 
Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Anzeige. 
Thorn, den 15. Juni 1877. 
Minna Pichert. 
Die Beerdigung findet Sonn ⸗ 
tag den 17. Juni früh 8 Uhr 
auf dem Altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Heute 10 Uhr früh entſchlief nach 
langen, ſchweren Leiden unſere liebe 
Tochter Hedwig im noch nicht 
vollendeten 12. Jahre, welches wir 
tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen. 
Thorn, den 15. Juni 1877. 
N H. Pietsch nebſt Frau. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nach⸗ 
a 5 Uhr vom Trauerhauſe aus 
att. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Abfuhr u. Ent⸗ 
leerung der Cloakgruben in den der 
Stadtgemeinde und den ſtädtiſchen In⸗ 
ſtituten gehörigen Gebäuden auf den 
Zeitraum vom 1. Juli dieſes bis zum 
1. April künftigen Jahres im Wege 
des Mindeſtgebots, haben wir neuen 
Termin auf 
Mittwoch den 20. Juni er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtrats Seſſionsſaale vor dem 
Herrn Bürgermeiſter Banke anberaumt 
und laden Unternehmer dazu mit dem 
Bemerken hierdurch ein, daß die Bes 
dingungen hierfür in unſerer Regiſtra⸗ 
tur zur Einficht während der Dienſt⸗ 
ſtunden ausſiegen und daß jeder Bieter 
eine Caution von 75 «Ar vor dem Li⸗ 
citationstermine in unſere Kämmerei 
Kaſſe einzuzahlen hat. 
Thorn, deu 12. Juni 1877. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Herſtellung eines 137m. langen 
Staket⸗ reſp. Bretterzaunes auf der 
Nordſeite unſerer Baumſchule ſoll mit 
der Materiallieferung an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Wir haben hierzu einen Submiſſions⸗ 
termin auf 

Montag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerer Regiſtratur feſtgeſetzt, woſelbſt 
Zeichnung, Koſtenanſchlag und Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht ausliegen. 

Wir fordern Unternehmer auf, zu 
obigem Termine verſiegelte Offerten mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf Her⸗ 
ſtellung eines Zaunes“ in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzureichen. 

Thorn, den 13. Juni 1877. 


Der Magiftrat. 
Eſſig⸗Sprit, Einmach⸗Eſſig, Extra⸗ 


gon⸗Eſſige, Bordeaur-Eifig bei 
L. Dammann & Kordes. 


Holländiſche Dach⸗Pfannen. 
find wieder vorräthig auf der Ziegelei 
Waldau⸗Gremboczyn per Thorn. 
WEB Himbeer-Limonaden-Ertraft bei 
n L. Dammann & Kordes 
Eine neu componirte Grasmäb 
Mäſchine verkauft ſehr billig 
Michaelis Aronsohn 
in Thorn. 
Beſte Stettiner Hefe 
bei L. Dammann 4 Kordes. 
Sardinen in Oel, Ruſſiſche und Na⸗ 
bob⸗Sardinen, Anchovis, Moſtrich in 
verſchiedenen Qualitäten, Engl. Senf, 
Provencer Oele, Saucen, Mixed Pie ⸗ 
les, Früchte in Zucker, Champignon's 
Trüffeln empfehlen. 
L. Dammann 4 Kordes. 


Einen Lehrling, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 


N J. Wardacki, 
Eiſenhandlung Thorn. 
Brettſchneider 
finden Beſchäftigung auf dem Holz⸗ 
platze bei Schloß Dybow. 
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Dwieg’s Garten. 
Sonnabend, den 16. Juni 1877 
Grosses 


CONCERT 
a la Strauss 
der Streichkapelle des 61. Inf.-Rgts. 
unter perſönlicher Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Th. Rothbarth. 
Kaſſenoffnung 6½ Uhr. Anf. 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
A. Zwieg. 


Wieſer s Garten. 


Heute Sonnabend, den 16. Juni 


Concert 
a la Strauss 


der Streichkapelle des 61. Inf. Regts. 


unter perſönlicher Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn T. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Entree A Perſon 25 Pf. 
Kinder von 6 bis 12 Jahren 10 Pf. 


Schnittbillets à 15 Pf. von 9½ Uhr. 


1. Rück 


Krieger⸗Verein. 


Sonnabend, den 16 d. Mts. Abends 
8 Uhr Appell im Hlldebrandt'ſchen 


Thorn, den 14. Juni 1877. 
Krüger. 


Sommer⸗Chealer im 
Volksgarten. 


Um Irrthümer zu vermeiden mache 
ich ein geehrtes Publikum darauf auf⸗ 
merkſam, daß jeder Gartenbeſucher ohne 
inkommodirt zu werden, freien Eintritt 
hat, und daß nur dann, wenn Konzert 
angezeigt iſt, ein Eintrittsgeld erhoben 
wird. J. Holder-Egger. 


Hamburg 


Pommerania 20. Juni. 
Gellert 27. Juni. 


und Uew- ) 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Suevia 4. Juli. 
Lessing 11. Juli. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


D Volks-Garten. ug 


Sonntag, den 17. Juni 


Großes 


Concert 


der Danziger Opern⸗ 
Kapelle 


unter Leitung des Konzertmeiſters Herrn 
Walter. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
F. Buggert. 


100,000 
Cigarren 


wünſcht eine Cigarrenfabrik der Pro⸗ 
vinz, um damit zu räumen, mit Mn. 
15 zu verkaufen. 

Probeſendung von 1000 werden ge» 
gen Nachnahme von 15 M. effektuirt. 
Beſtellungen hierauf wolle man gefl. 
an die Expedition unter Chiffre H 100 
dieſer Zeitung ſenden. 

Dampf ⸗Cafee's kräftig und reine 
ſchmeckend empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Den Dung 


verkauft das „Vikloria⸗Hotel.“ 
in Laden nebſt Wohnung iſt vom 
1. Juli ab Schuhmacherſtr. 352 
zu vermiethen. 


Dr herrſchaftliche Wohnungen find 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


rk, 


Herder 18. Juli. 
Hammonia 25. Juli. 


Bekanntmachung. 

f Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ 
bes in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung und 
Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. Zu 
derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis 
einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks⸗ 
meiſter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt find, zugelaj- 
ſen. Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be⸗ 
ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. Die betreffenden Ar⸗ 
beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 

i 20. Hobember dieses Jahres 
an die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. Der 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden. 


Gewerblicher Central⸗Verein 


der Provinz Preußen. 
Der Hauptvorſteher Der Generalſecretär 
Marcinowsk ii Sack. 
; F 
eachlungsweri). "Bp 
Durch nahe verwandtſchaftliche Beziehungen zu einem der bedeutend» 
ſten Kaffee- Importeurs in Hamburg bin ich in den Stand geſetzt, 
alle Sorten von Kaffee rein und unverfälſcht zu den 
billigſten Preiſen 
zu liefern, und bin bereit, jeden Auftrag, ſowohl en gros, wie en detail 
auszuführen. 
Beſonders empfehle ich mein Lager von feinem 
Java-, Costarica-, Guatemala-, Laguayra-, u. 
Brasil- Kaffee 


von 1,50 „Ar bis 1,10 A pro Pfd. 
Probeſendungen gegen Caſſe werden prompt und reell ausgeführt. 
Wiederverkäufern bewillige ich gegen Baarzahlung einen Rabatt 
von 5% bei Entnahme von ganzen Säcken. 


(Frau) Charlotte Berendt 
in Warienwerder. 


Kalk! Kalk! 
aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 


liefert zu billigſten ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 
1 


MICHAEL LEV I, Inowrazlaw. 
Sommer-Theater Auf der Domaine 


im „Volksgarten.“ 


* 


Paſſagepreiſe: I. Cajute 500 Mark, II. Cajüte 30 0 Mark, 
Zwiſchendeck 120 Mark. 


senen Humburg Weſtindien, 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas 
Allemannia 22. Juni. Franconia 22. Juli. Vandalia 22. Auguft. 
und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


Sonnabend, den 16. Juni bleibt das 
Theater geſchloſſen. 
Sonntag, den 17. Juni. „Der Frei⸗ 
ſchüt.“ Große Oper in 4 Akten 

von C. M. v. Weber. 

Montag, den 18. Juni. „Martha.“ 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 4 Akten 
von F. v Flotow. 

Dienſtag, den 19. Juni. „Fidelio.“ 
Große Oper in 2 Akten von L. van 
Beethoven. F. Buggert. 


Admiralitätsſtraße Nr, 33/34. (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) Ein Kegeljun ge wird von ſogleich vers 

in Thorn der conceſſionipte Agent J. S. Caro. langt. „Zwiegs Garten.“ 
7 8 . 

2 Für das mit dem 1. Juli beginnende neue Quartal empfeblen wir Allen, welche eine entſchieden 
liberale, ſorgfältig redigirte und reichhaltige Berliner Zeitung leſen wollen, zum Abonvement die 


Derliner Bürger-Beitung 


mit den beiden Gratisbeigaben 


Se Sonntagsruhe und Gewerbeblatt. 
Erſcheint täglich in 1½ bis 4 Bogen Preis pro Quartal 4 Mark 50 Pf. 

Das Streben der Redaction, alle Tagesfragen in ſachgemäßer und objektiver Weiſe zu erörtern 
und dadurch den Leſer in den Stand zu ſetzen, ſich ſelbſt ein Urtheil zu bilden, wird mehr und mehr in 
allen Kreiſen der Bevölkerung gewürdigt und hat der „Berliner Bürger⸗Zeitung“ bereits eine ſehr geachtete 
Stellung in der deutſchen Zeitungzspreſſe geſchaffen. Nebenbei iſt fie bemüht alle Mittheilungen in einer Form 
zu bieten, daß die Leetüre der Zeitung ſtets anregend wirkt. 

Aus dem reichen Inhalte jeder Nummer führen wir folgende Rubriken an: 

1. Leitartikel. 5. Parlaments⸗Berichte. 9. Theater und Muſik. 
2. Politiſche Tagesfragen. 6. Fachzeitung. 10. Wiſſenſchaft, Kunſt, Literatur. 
3. Telegrapbiſche Depeſchen. 7. Gerichtszeitung. 11. Intelligenzblatt. 
4. Allgemeiner politiſcher Theil. 8. Lokales und Vermiſchtes. 12. Handel, Börſe und Cours. 
1 Anßerdem bietet das „reichhaltige Feuilleton jpannende Romane, anziehende Skizzen, Bio⸗ 
graphien ꝛc. ꝛc. 

Von den beiden Gratisbeigaben erſcheint das Familienblatt „Sonntagsruhe“ jeden Sonntag 
und bringt neben anziehenden Novellen und Humoresken, belehrende Artikel über alle Zweige des Wiſſens, 
eine Fülle pikanter Notizen und Preisräthſel, deren richtige Löſer mit Prämien bedacht werden. 

Das „Gewerbeblatt“ mit „Induſtriellem Anzeiger“ erſcheint monatlich zweimal und 
widmet allen Fragen der Kunſtinduſterie und des Handwerks eine eingehende Beachtung. Es bringt Artikel 
über kunſtgewerbliche Fragen, über die Leiſtungen zunächſt der Berliner Induſtrie und die Fotitſchritte des 
Handwerks, denen ſich eingehende kritiſche Mittheilungen über die bezüglichen Vorgänge in anderen Städten, 
Rezenſtonen der Fachliteratur, Fachrezepte und ein Verzeichniß der neu ertheilten Patente anſchließen. 

„Abonnements“ auf die „Berliner Bürger Zeitung“ nebſt den beiden Gratisbeigaben ‚Sonne 
tagsruhe“ und „Gewerbeblatt“ nehmen alle Poſtämter Deutſchlands und Oeſterreichs entgegen und wolle 
man dieſelben „bis ſpäteſtens zum 25. Juni“ aufgeben, um vom 1. Juli an pünktlich in den Beſitz der 
Zeitung zu gelangen. 

„Inſerate“, A Zeile 40 4, finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ die weiteſte Ver⸗ 
breitung in allen Schichten der Bevölkerung. Für alle die Induſtrie und das Handwerk betreffenden Anzeigen 
iſt der Induſtrielle Anzeiger des Gewerbeblattes ſehr zu empfehlen und wird die Zeile darin ebenfalls mit 40 
J berechnet. „Zu recht zahlreichem Abonnement für das neue Quartal“ ladet ein. 

Die Expedition der „Berliner Bürger- Zeitung”, 
bi 


Berlin SW. Schützenſtraße 68. 


ANNONGEN-ANNAHME 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
tigen Zeitungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs— 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Aunoneen⸗ 
Expedition von 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Weeskenhof 
¼ Meile von Oſtbahnſtation Gül⸗ 


denboden fiadet wegen Verkleinerung 
der Pachtung 


Dienſtag 
den 19. Juni cr., 
Mittags 12 Uhr 


Auction 


Zum Verkauf kommen: 


12 Zuchtſtuten mit Füllen 


aus dem hieſigen alten Geſtüt, 
17 jährige Füllen, 

14 Ackerpferde, 

2 kleine Wagenpferde, 

10 Bullen reinblütiger Hole 


10 Kuhkälber] Aller en bie 


15 Monaten, 

Zum freihändigen Verkauf 
kommen: 

42 Oehſen im Alter von 3—8 


Jahren 
diverſe Luxus⸗ und Acker⸗ 
wagen. 

Die Beſichtigung des Viehes iſt 8 
Tage vor der Auktion an jedem Tage 
geſtattet. 

Programme werden auf Wunſch ver⸗ 
ſandt. 

Wagen ſtehen am Auktionstage zu 
den paſſenden Zügen bereit. 


Eggert. 
Es predigen 


Am 17. Juni. 
Dom III. p. Trinitatis 
in der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag den 22. Juni Herr Pfarrer Geſſel. 
Militair⸗Gottesdienſt und Abendmahlsfeier 
um 12 Uhr in der ev. altſt. Kirche. 
Herr Pfarrer Vetter. 

In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9%? Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
Gatechiſation.) 


Rudolf Mosse in Thorn, 


Vertreter: 


Ernst Lambeck. 
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